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da s Wo r t II o p. f en.
Von

A. Mt. v. M*ergeê\

Herr Berthold S e e m a n n , Mitredacteur der „Bonplandia" in London
wandte sich durch Herrn Sectionsrath Ritt. v. H e u f l e r an mich, um einige
Auskunft über das Wort „Hopfen" zu erhalten, indem er zugleich den
Wunsch äusserte, dass das darauf Bezüglichein den Blättern des zoologisch-
botanischen Vereines niedergelegt werde. Was ich nun auffinden konnte,
folgt hier. Es ist wahrscheinlich weit weniger als man erwarten wird, denn
der Hopfen ist eine jener Pflanzen, die sich, trotz dem, dass sie allgemein
bekannt sind, nicht hoch hinauf verfolgen lassen. Ja selbst die Benennungen
Humulus und Lupulus sind dunklen Ursprungs, sie erfuhren desshalb bei
den Gelehrten gar sonderbare Ableitungen1), und es ist sogar noch in
Frage gestellt, ob der Hopfen eine wirklich bei uns heimische, oder ober
eine eingewanderte Pflanze sei. L i n n é 1 ) glaubt das Letztere und vermuthet,
dass er mit dem Spinat u. a. Pfl. zur Zeit der Völkerwanderung aus Russ-
land (der Ukraine?) zu uns gebracht wurde, weil er zu seiner (Linnens)
Zeit dort noch wild wachse. Aus dieser Aeusserung geht auch zugleich her-
vor, dass L i n n é die Pflanze nicht wild wachsend gesehen habe, indem er
sonst die oben angeführte Bemerkung nicht gemacht haben würde.

Bei den antiken Botanikern kommt der Name Humulus nicht vor,
aber die Kräuterkenner des Mittelalters mühten sich ab, das was T h e o p li r a-
s t u s E r e s i u s unter dem Namen apiXag *) und D i o s c o r i d e s unter opilag

') So z. B. im Zedler'schen Universallexicon XIII. p. 805, wo es beisst: „Lu-
pulus kommt von Lupus, Wolf, weil man geglaubet hat, dass sich der Wolf
gerne unter Hopfenranken zu verstecken pflege."

2) Amoenit. academ. VII. p. 452.
3) Theophr . Kres. Hist, plant. III. 18. p. 267.
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beschrieben, auf unseren Hopfen zu beziehen, obgleich jene Be-
schreibungen am besten auf Smilax aspera L. zu passen scheint. Bei PI ini u.s*)
findet sich der NameZ.«p«s salictarius, der Autorsagt aber nur, dass diese Pflanze
in Weidenständen wachse •) und geniessbar sei, während alle weitere Beschrei-
bung der Blätter, Früchte und Ranken, die beim Hopfen doch so Charakteristik
sind, vollkommen fehlt ; und M a 11 h i o l i scheint also nicht zu irren, wenn er
sagt, es lasse sich nicht beweisen, dass die Griechen und Lateiner den Hopfen ge-
kannt hätten. Die Römer hatten das Bier (Bior) übrigens nur durch die Germanen
kennen gelernt, und es ist mehr als wahrscheinlich, dass das Bier der alten
Deutschen ganz ohne Hopfen gebraut war, denn weder Wallafridus S t r a b o
(f 849) noch Aemilius M a e e r (f 860), noch C a r l der Grosse7) erwähnen
des Hopfens. Erst unter den Karolingern, und zwar unter Pi p i n , werden
humalariae (Hopfengarten) genannt ' ) . Joannes C o r d u s de J a n u a (eigent-
lich Simon von G e n u a ) , der im XIII. Jahrhundert lebte, führt, nach dem
Araber Heben Me s u e , zuerst den Lupulus an und sagt, dass diese Pflanze
bei den Galliern und Deutschen humilis heisse, und dass ihre Blüthen zum
Meth gebraucht würden (cujus florem in medone ponunt). In den Nieder-
landen scheint der Hopfen erst im XIV. Jahrhundert bekannt worden zu
sein und es ist nicht uninteressant, dass sich die Geistlichkeit, besonders
der Bischof Johann von L ü t t i c h , darüber beschwerte, dass durch den
Hopfen ihr Einkommen (die Malzsteuer) geschmälert würde. Der genannte
Bischof beklagt sich nämlich bei Kaiser C a r l IV., dass durch den Zusatz
eines n e u e n Krautes, welches humulus oder hoppa heisse, nicht mehr so
viel Malz gebraucht werde, worauf ihm der Kaiser im Jahre 1364 erlaubte,
von jedem Fass Hopfenbier einen Groschen zu fordern, ein Recht, welches
Papst G r e g o r auch dem Bischof Arnold von T r i e r bestätigte9). Ver-
muthlich musste das frühere Bier rasch weggetrunken werden, weil es sich
nicht hielt. Durch den Zusatz des Hopfens wurde es aber dauerhaft und
konnte aufbewahrt werden (Lagerbier), so dass sich jetzt dasselbe ein-
stellte, was bei den Weinen stattfindet, von denen einige binnen einem Jahre
ausgetrunken werden müssen, weil sie sich nicht länger halten, andere aber
lange Zeit aufbewahrt werden können, wodurch der Empfang der Verzeh-
rungssteuer weiter hinausgerückt wird, was aber jenen Bischöfen nicht
behagen mochte, die ihre Steuern lieber selbst einnehmen, als ihren Nach-
folgern überlassen wollten.

*} D i o s c . IV. 244. p. 294.
&) Hist. nat. XXI. 15. sect. 50.
(3 Daher das Epitheton salictarius.
') Im Cap. de villis und im Breviarium.
*3 D o u b l e t . Hist. Sandionys. T. I. 3, p. 669 (Vergi. T r e s e n r e l iter: Ueberden

Hopfen mit einer Vorrede von H e u m a n n ; und B e c k m a n n , Geschichte der
Erfindungen 51. Band. p. 206 u. s. f.)

•) V. Mat h a ei . Analectis veteris aevi. T. III. p. 260, wo die Urkunde abge-
druckt ist.
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So viel also nur aus der Geschichte des Hopfens, um die Zeit seiner
eigentlichen Anwendung zu bestimmen.

Was den N a m e n anbelangt, haben wir die beiden oben angeführten
Formen: humulus und hoppa. • .

Das Wort Humulus, im mittl» Lat. hum e la, ist, wie aus der
Geschichte des Hopfens hervorgeht, germanischen Ursprungs und nur latini—
sirt. Im Schwed. heisst die Pflanze h um le, dänisch homi e , finnländ.
humai a, allnord. hum al l, persisch hymel, und stammt hier 10) vom
Ztw. h amai = tragen, Früchte tragen. Es waren also, was sich sehr leicht
erklärt, die zuerst in das. Auge fallenden, reichlichen Früchte, welche der
Pflanze diesen Namen gaben. Die bei mehreren Schriftstellern vorkommende
Ableitung vom lat. humilis ist also vollkommen i r r ig , und zwar um so
mehr, als sich die Pflanze stets aufrankt und das Hohe sucht, nie aber im
Niedern bleibt, weil sie da nicht gedeihen kann, wie das ihre Cultur mittelst
Stangen am deutlichsten beweist.

Die zweite Benennung hoppa, im mittl. Lat. hupa, niedersächsisch
hopp e y holl. hopp, hopfe, hoppecruyt, engl. the hop und the
hops, ahd. hopfo11) Summ. Heinr. G. 7. hop ho M. hopfo (franz.
houblon) stammt-ebenfalls nicht, wie von Mehreren geglaubt wird, von
hupfen (engl. to hop) oder von winden " ) , oder von heben (sich heben I J)
her , diese Anschauungsweise, welche aus einer sorgfältigen Beobachtung
des Wachsens der Pflanze hervorgehen miisste, stimmt zu wenig mit dem
Wesen des Mittelalters überein, wo man, wie alle botanischen Denkmale
aus dieser Zeit belegen, nichts weniger als Ausführlichkeit oder Kritik
kannte, sondern nur das auffasste, was, wie früher bemerkt, am meisten in
das Auge fiel, oder was man eigentlich von der Pflanze bedurfte; und so*
sind es denn hier abermals die Früchte, welche den Namen hvpa, hoppa,
neuer: Hopfen1*) hervorbrachten, der mit den Wörtern Haupt, Haube, Hübel,
Häuf in einer Reihe steht und auf die gehäuften, ein Haupt, oder Häupter li)
bildenden zum Brauen benützten Samen hindeutet. Auch der W i e d h o p f
führt seinen Namen von dem Federbiischel auf seinem Kopfe und selbst das,
vielleicht nicht ganz poetische, jedenfalls aber sehr alte österreichische
Wort G u g e l h o p f gehört hierher.

1() Onomasticon Menynsky Tom. III.
'») Grimm. III. 372.
") W e b s t e r . Diet, of engl. language i.
•O Wacht . Gloss. V.
*O Das zweite p in f verwandelt, wie Zopp in Zopf, Kopp in Kopf u. ». w.
"J Vergi. A d e l u n g . II. p. 1281. Kr un it ss Encycl. T. *5. p. 71.

Abh. Bd. VII. - 27
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• Neben haïtien des Hopfens sind bei verschiedenen Autoren ;

Fruchthöpperling r Hopfenseil, Hopfenspargel, (d. i. die essbaren
Schösslinge) Hopfenkühn, Hackhopfen, dänisch guldhumle, schwed. gall-
humle und in Fischart Me nz e r's ünomasticon (p. 352) Graswinde, Brome
und Mönchsrinnen. %

Ueber die von Hrn. v. H e u f 1 e r angeregte Bedeutung des Wein-
tind Biefzeichens spricht der Herr Vortragende die Meinung aus, dass hierin
kein tieferer Sinn zu suchen sein dürfte, da nlän aus den verschiedenen
Zeichen , die in den einzelrieh Ländern üblich sind, nur sieht , dass man
nach Dingen griff, die zunächst liegen, weithin sichtbar sind und nicht
oft erneuert zu werden brauchen." ' '
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